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Pflanzenschutz im Biogemüse
AKTUELLES AUS DEM BIOLANDBAU
Vorsicht beim Hofdüngereinsatz im Gemüsebau
FRICK Mist und Gülle sind
wertvolle Nährstofflieferanten
und für die Erhaltung der Bo-
denfruchtbarkeit und der Hu-
musbildung wichtig. Natürli-
cherweise enthalten vor allem
Frischgülle und mist auch





Organic, das im Rahmen des
Netzwerks Coreorganic entstan-
den ist, untersuchte in Öster-
reich, Deutschland, Dänemark,
Schweden und der Schweiz fünf
für die Lebensmittelsicherheit
relevante Bakterienarten sowie
die Anwendung der Hofdünger
in den Biobetrieben. Biogemü-
seb etriebe kennen die gute land-
wirtschaftliche Praxis und setzen
Hofdünger verantwortungsbe-
wusst ein. Viele Betriebe verwen-




gutkompost ist ein sicherer Bo-
denverbesserer. In einer Unter-
suchung von über 150 Mist- und
Gülleproben auf Biobetrieben
in den fünf Ländern wurden
in zahlreichen Proben Erreger
nachgewiesen. Weniger Erreger
im Mist und deshalb auch im Bo-
den gibt es, wenn der Mist kom-
postiert wird. Bei guter Kompos-
tierpraxis werden diese Keime
abgetötet (zwei bis drei Wochen
über 55 °C). Gelagerter Mist oder
Gülle eignen sich ebenfalls bes-
ser. Grundsätzlich enthält Mist
weniger Krankheitserreger als
Gülle. Hofdünger von Tieren, die
vor allem mit Raufutter gefüttert
werden enthalten weniger Ehec-
Keime (krankheitsauslösender
Stamm von E. coli).
Erreger bleiben drei bis vier
Monate im Boden
Die Anwendung von gut gerottetem Mistkompost zu Gemüse vor der Saat
kann aus hygienischer Sicht empfohlen werden. (Bild FIBL)
Da diese Erreger drei bis vier
Monate im Boden bleiben, emp-
fiehlt sich in Gemüsekulturen
der Einsatz von Mistkompost.
Vor allem bei Gemüse mit kurzer
Kulturzeit und bei solchem, das
vorwiegend roh gegessen wird
(z. B. Salate) sollte Frischmist
oder -gülle mindestens vier Mo-




Eine flache Einarbeitung (Eg-
gentiefe) fördert eine schnelle
Verrottung (und dadurch das Ab-
sterben der Erreger) und mini-
miert Nährstoffverluste. Richtig
aufbereitet oder zum richtigen
Zeitpunkt ausgebracht können
Hofdünger einen wichtigen Bei-
trag zur Grunddüngung und Bo-
denverbesserung leisten.
Martin Koller, FiBL; Brion Duffy,
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FRICK Biogemüse hat viele
Liebhaber, neben der Zweibei-
ner-Zielgruppe, wird es auch von
unerwünschten Vielbeinern und
Krankheiten besucht. Frühkultu-
ren, die in diesen Tagen gepflanzt
werden, sind oft noch wenig von
Läusen und anderen Schädlingen
besucht, für die Folgesätze und
Hauptkulturen ist es jetzt höchste
Zeit, sich die richtige Strategie zu-
rechtzulegen. Der Pflanzenschutz
im Bioanbau beruht in erster Li-
nie auf vorbeugenden Massnah-




Wenn das Verhalten der Insek-
ten und anderer unerwünschter
Besucher bekannt ist, lassen sich
daraus Massnahmen ableiten,
die den Schädlingsdruck gering
halten können. Die Fliege ist ein
relativ schlechter Flieger, der
gerne in hohen Pflanzen, z. B.
Hecken oder Mais, ausharrt.
Wenn die Karotten in windoffe-
nen Lagen, auf dem freien Feld
angebaut werden, schafft das für
die Fliege schlechtere Vorausset-
zungen. Wichtig ist zudem der
Abstand zu den vorjährigen
Kulturen, der Ursprung für die
diesjährige Generation. In Nie-
dersachsen sind erfolgverspre-
chende Versuche mit Fangstrei-
fen durchgeführt worden,
welche umgebrochen werden,
sobald die neue Generation Flie-
gen ihre Eier abgelegt hat. Als
weitere Massnahme können die
Karotten bis drei Wochen nach
Flugbeginn der aktuellen Gene-
ration geerntet werden, bis dann
befinden sich die Maden noch





kann bis jetzt noch nicht direkt
bekämpft werden. Alle Mass-
nahmen, die zum schnellen Ab-
trocknen der Blätter führen, re-
duzieren den Befall. Versuche
haben gezeigt, dass es sinnvoll
ist, die Beete in Hauptwindrich-
tung anzulegen. Sorten mit mög-
lichst vollständigen Resistenzen
sind dabei unerlässlich, beson-
ders in Jahreszeiten mit hohem
Befallsdruck (z. B. Herbst). Da
viele lokale Erregerrassen vor-
handen sind, reichen die Züch-
terangaben nicht aus, sondern
lokale Erfahrungen von Kollegen
und aus dem Vorjahr müssen
beigezogen werden. Es ist sinn-
voll, dabei nicht nur auf eine




Falscher Mehltau an Minilattich: Bei diesem starken Befallsdruck
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